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Zielsetzung, die kirchlichen Einriıchtungen der Schweiz Bıstümer, Stifte, Klöster systematisch
ertassen und ı ihrer instıtutionellen Ausprägung hıstorısch beschreiben Der Schwerpunkt lıegt auf der
personengeschichtlichen Darstellung.

In grundsätzlichen Reterat erläutert Brıgıtte Degler-Spengler die Zielsetzung der Helvetıa Sacra
Konnex Von Kirchengeschichte und Geschichtswissenschaft Das neuzeıtliche Geschichtsbild ML der

Trennung von Kıirche und Staat führte ZUur »Marginalisierung« der Kırchengeschichte und uch deren
institutioneller chwache Bıs heute fehlt Beispiel in der Schweiz Cin Lehrstuhl tür Schweizerische
Kirchengeschichte Beeindruckend ISt der bisherige wissenschaftliche Ertrag der Helvetia Sacra, der
Zusammenarbeit zwischen Hıstorikern und Theologen entstanden 1ST Die publızıerten und redaktionell
abgeschlossenen Bände enthalten Kurzbiographien VO:|  3 ber Personen, von denen diıe eisten
ıhrem kırchlichen, polıtıschen und sozıjalen Umtlteld FEinfluß ausgeübt haben Daraus ergeben siıch für die
Forschung eue Impulse und Fragestellungen, ZU Beispiel ZUTr kırchlichen Topographie, Zur Sozlalge-
schichte der ZUm Klosterwesen (D 8—33)

Die übrigen Reterate befassen sıch MitL Einzelaspekten. Elsanne Gilomen-Schenkel reterierte über
»Schweizer Bischöfe und Abte i frühen Karolingerreich. Der Gebetsbund von Attıgny 762« MITL dem
Ergebnis, das gESAMLE Gebiet der Schweiz ı Frankenreich kırchenpolıtisch ııntegriert Wal,
sowohl der höhere alemannisc rätische Klerus als auch Repräsentanten der Westschweiz iMn Attıgny

(S Am Beispiel der Basler Wucherpredigt des Johannes Mulberg geht Hans Jörg
Gılomen der Diskrepanz Von Therorie und Praxıs des Wucherverbotes nach Mulberg (u Cin Feind der
Beginen) predigte 1411 I1 Basler unster den Wucher und mufßte sıch von der Geıistlichkeit den
Einspruch gefallen lassen, nehme eiNe überholte Posıtion ein (D 34—62)

Fragen der kirchlichen Retorm ach dem Konzıl VO  3 Trıent greifen folgende Beıtrage auf Patrıck Braun
chıldert den kirchenpolitischen Kontlıkt des Lausanner Biıschots Jean Baptıste de Strambino (1662—-1684)
Mit dem Kanton Freiburg dıe Durchführung der Konzilsdekrete 11  - städtischen S5t Niklausenstift
(S Anton (30ess!1 untersucht die nachtridentinischen Pfarrvisıtationen Kanton Luzern, umm die

VOT allem Jahrhundert dem Konstanzer Bischof Mark Sıttiıch Kardınal VO:  3 Hohenems
schlecht estellt Keıine Vıisıtation konnte jedoch ohne die Miıtwirkung der weltlichen Obrigkeıit
geben Im und 18 Jahrhundert begleiteten reı Ratsherren die Konstanzer bischöflichen Vıisıtatoren

Abschließend folgen die Beıtrage VO:  3 Francıs Python ber den Klerus des antons Freiburg der
ersten Hältte des 19 Jahrhunderts (besonders berücksichtigt die Klerusausbildung, die Rolle derJesuıten
und der »Petite Eglise« den Gesellschaften des Klerus »Correspondance ecclesiastique« zwischen

und der » Assocıuatıon ecclesiast1ıque« 91 111) und Antonietta Moretti, die
kurzen Abriß ber den Klerus I1 Kanton Tessın g1ibt, der bıs ZU] Konkordat von 1884 den Dıiözesen
Como und aıland gehört hat und danach durch apostolısche Administratoren verwaltet worden 1ST

Konstantın Maıer® 112-123)

Buch- un Bıbliothekswesen

BIBLIOTHECA ÄPOSTOLICA ATICANA Hg dem Patronat Kardinal Altons Marıa Stickler,
Bıbliothekar und Archivar der Römischen Kırche, und des Prätekten der Biıbliotheca Apostolica
Vatıcana Leonard Eugene Boyle, (Italienische Textbearbeitung: Marıa Sıponta de Salvıa,
Übersetzung aus dem Italıenıschen: Heigrid Betz). Stuttgart-Zürich: Belser 1986 296 MIL 126 Farb-
afeln und teıls farbigen Abb Ln in chuber. 148,

Wem Bücher nıcht bloßen Kopiervorlagen verkommen sınd und wer Bıblıotheken anders als
Supermärkte, dem SCI diese schöne, aber auch nıcht 5anz billıge und ennoch pre15werte_Veröffentlichung
Zur Vatıcana empfohlen. In Italien schon 1985 auf dem Buchmarkt, erschien die deutsche Übersetzung wohl
nıcht Sanz zufällig ı Jahr der großen Palatina-Ausstellung ı Heıdelberg, 1e 1Ja iıhrerseıts MI

zweıbändigen Ausstellungskatalog prunkte. Wenn seıit Jahren schon WENIgCT bedeutende Bıbliotheken sıch
ihren Zimelien vorstellen, dann steht 1€es uch der Vatıcana Z die Z W: cht zZzu den größten

Bibliotheken der elt zählt, ber MIiIL ıhren C 000 Handschriften mMıit das wertvollste Erbe verwaltet. Es
verwundert NUT, der Verlag nıcht schon VOT Jahren C1in olches Buch herausbrachte, da doch ı der
eıhe ’Belser Faksimile Edıitionen der Bibliotheca Apostolica Vatıcana seIit 1980 ELW: Faksimilia
herausgebracht hat Auf dieses Unternehmen, das gleichermaßen der Erhaltung WIC Erschließung der
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Handschriftenschätze dienen soll, und dessen Verwirklichung uch die deutschen Bischöfe eıne
Mittlerrolle spielen, verweıst dann uch uUunNscCI Veröffentlichung mıiıt schönen Bıldern und werben-
den Worten (5. 261-267) Wer sich tür dieses Unternehmen interessıiert, wiırd aber mıiıt dem (kosten-
edient.losen) Verlagsprospekt die Ausgabe 1986 umfaßte ımmerhın Seıten mıiıt vielen Abbildungen besser

Der Band wıll eine reich bebilderte Dokumentation der Bıbliothek bieten, näherhin nıcht UTr 126
Handschritten Aus$s allen Epochen und Wissensgebieten vorstellen, sondern auch die Geschichte der
Bibliothek erhellen, die tormell erst 1475 begründet wurde. Wıe nıcht anders n, Ist die
Veröffentlichung eiınem Bilderbuch geraten. Nıcht 1Ur dıe Handschrıiften, arten und einıge Einbände
werden im Biıld vorgestellt, uch die Bibliotheksräume und Persönlichkeiten, die sıch die Bibliothek als
Institution verdient gemacht haben Das wırd der schätzen wıssen, dem der Zutritt in die Bıbliothek nıcht
gelingen wıll.

Es fällt auf, 1m 1ıte. ‚.War die hohen ”Patronatsherren’ der Veröffentlichung genannt werden, aber
keıin Verfasser der Bearbeiter. Aus dem Impressum ist dann ziemlich versteckt erfahren, für die
»ıtalıenısche Textbearbeitung« Marıa Sıponta de Salvıa zeichnet und für die Übersetzung 1Ns Deutsche
Heigrid Betz. Man würde schon erfahren, Was "Textbearbeitung” verstehen 1st. Dem
kundigen Leser wırd 1eS$ erst aus dem abschließenden 'bibliographischen iınweıs’ (S. 260) einigermaßeneutlich. Hıer 1st davon die Rede, sıch die Texte auf uüunf namentlic geNANNLE vatıkanısche
Ausstellungskataloge der Jahre 1950 bıs 1981 stutzen. Stichprobenartige Vergleiche des Rezensenten, der
ıer dieser Kataloge eher zufällig ın Antıquarıaten erworben hat, bestätigen diesen 1Inweıs.

amıt wiırd UÜI reıliıch eınes eutlıch Eigentlich Neues bietet die Veröffentlichung zumiındest 1Im
Bereich der Handschriftenbeschreibung nıcht, auch nıcht bei der Erörterung der Bibliotheksgeschichte, die
1mM wesentlichen einer Bestandsgeschichte geschrumpft 1st. So ähnlich kann 1es uch Im Katalog ZUur

500-Jahrfeier der Bibliothek VO:  3 1975 nachlesen. Verdienstvoll Ist die Veröffentlichung dann aber doch
Zum eınen ist nıcht Sanz einfach, N die Ausstellungskataloge heranzukommen, ZUum andern liegen nıcht
alle Kataloge in deutscher Fassung VOTI, Z.U| drıtten sınd die Abbildungen in den Katalogen nıcht alle farbigund drucktechnisch oft nıcht Vo  3 bester Qualıität. Unsere Veröftentlichung 1st NUu  3 ein! Auswahl geworden,die iıhre Stücke mıiıt gutien Farbabbildungen belegt.

Zu fragen ber doch, ob dem Verlag nıcht möglıch BEWESCH ware, den Textbereich insgesamt
Neu schreiben lassen. Der Stand der Forschung kann sıch Ja uch einmal verändern. So heißt eıner
(von insgesamt neun) der atıcana vorhandenen “Corvinen) afel GIX), die Buchmaler gehörten der
Schule des Ghirlandaio und des Attavante neuerdings sıeht Man die 1Im Verlauf von ünt Jahren
(1487-1492) entstandenen Malereien als eigenhändige Arbeıiten des Attavante (Csaba Csabodı
Bibliotheca Oorvınıana. Budapest 66, Nr. 130) Raum tür ıne austührliche Beschreibung der
Handschrift und der abgebildeten Seıite hätte gegeben. Den ganzseıtigen Abbildungen in großem
Format steht auf der gegenüberliegenden Buchseite aller Regel NUur eın ext von wenıgen Zeilen
gegenüber. 50 ware 65 doch, u bei dem Beispiel der ’Corvine’) bleiben, gut wissen, der atıcana
DNCUN dieser hochberühmten Bände für den ungarıschen Könıg Matthıas OFrVINuUs (gest lıegen. Dıie
Bemerkung ZUum Wappenexlibris Unterrand, se1 ’nächträglich angebracht”, 1st zumıiındest miıißver-
taändlich Tatsächlich handelt sıch eine Übermalung des Corvinus- Wappen mıiıt dem 1er nıcht
iıdentifiziıerten Trivulzio-Wappen.

Ungenauigkeiten finden sıch auch OnN: Beıi dem auf Tatel S XAV abgebildeten Eınband handelt sıch
keinsfalls eın »treffliches Beispiel deutscher Buchbindereı des 14. Jahrhunderts«, sondern Ul eiınen
stempelverzierten spätgotischen Einband des ausgehenden 15. Jahrhunderts. Das sınd kleinliche Anmer-
kungen, die für den VO Verlag angesprochenen Kundenkreis vermutlıch belanglos sınd Was ber
auch beı eıner och kurzen Beschreibung erwarten dürfte, und wWas sıch auch iın den exzerpierten
Ausstellungskatalogen selbstverständlich indet, sınd Angaben Zum Umfang der Handschrift und deren
Maßen Nur wWenn INan weıß, wıe hoch und breit das Blatttormat ISt, kann uch EIIMNCSSCH, ob siıch beı
der Abbildung gegenüber dem Orıiginal eıne Verkleinerung der Vergrößerung handelt. Im Orıiginal-tormat steht keine der Abbildungen, uch dann nıcht, Wenn das beı kleinen Handschriften möglich BEeEWESCH
ware.

Die Veröffentlichung se1l ennoch nachdrücklich empfohlen. Sıe bjetet 1mM Zusammenhang, W as
mühsam gesucht werden muf(ß Dıie großen Farbabbildungen machen Appetit auf dıe Ausgaben der
Faksimile-Edition, sıch dann uch die gelehrten wıssenschaftlichen Kommentare finden werden.

Heribert Hummel


